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WIas ımmer 111 auch unier „kirchlic 4 verstehen may Im Untertitel wird deutlicher,

geht Es 1st Q1Nn didaktisch angelegtes Übungsbuch, Übersicht vermitteln, den
Grundproblemen hınzuführen und eine Materialhilfe anzubleten. Zweilellos wIird seinen
weck erfüllen; der KUTSUS ıst mehrmals 1M Lehrbetrie TProbt worden un: hat sich, wıe
esS scheint, bewährt. Dıie Legitimität eines solchen sehr knappen Repetitorliums dAari ‚NNEe
welteres anerkannt werden der Gefahr einer Schlagworttheologıle. anche „Dogma-
iken  [ 1M katholischen Raum Sinıd nıchts anderes a  S Repetitorien, eiwa Hs <  rundriß”

Was aber den katholischen Betrachter 1n Erstaunen versetzi, ıst (ie Unterglıiederung er
Jraktate Voraussetzungen, Gegenwärtige Diskusslion, Zusammenifassung. Den
weltaus groößten Te1l ın der arstellung nımmt Lell ın Nspruc Es geht ISO 1ın dA1esem
Buch eigentlich VOTI em die Diıskussion VO.  S dogmatischen Fragen, nıCcH Ul e 1 )ar-
stellung e1INer Te In un. 1eq C(as Hauptgewicht auft der Wiedergabe der Lehren
der Kefiformatoren und der altprotestantischen rthodoxie (allzuoft ıniach „Orthodoxie”
genann(, recht verwirrend IUr einen Outs1der); aber 17 Rahmen des beschränkten RKRaumes
wird auch die Lehrgeschichte der TUNzel und (des Mittelalters kurz UmMT1SSeN. Dies es
Der ıst NUr V oraussetzung un! aterıa. für (ie „gegenwäartıge Diskussion”, die eın Dreites
Spektrum theologischer Meiınungen berücksichtigt ESs wird WO. keine gewichtige theolo-
gische Position unterschlagen, uch katholische Autoren kommen entsprechend ihrer edeu-
LUNg Wort. Der Verfasser sucht seınen Weg zwischen den Extremen, 1 scheut sıch
nıcht, ellung beziehen und oten verteilen. Selbstverständlich estımm die POos1-
tiıon des Betrachters SeE1NEe Perspe.  1Vve; Objektivität au Cder Dıstanz ist nıCch mödglich,

Glaubensfragen geht Der anchmal moöchte INQ.  - doch aAaUS der au fahren, WEeNN ın
e1InNnem halben ebensatz die tradıtionelle katholische Lehre geradezu au{ti den OopfI geste
wird und ann Nnatiurl!: leicht abgetan Ist SO nd auf DU unaäachst icChtig festgestellt,
daß INda. eute 1n der rTomisch-katholischen ITheologie (1e „1ranssubstantıation”“ 111e  S deuten
konne als „l1ranssıgnifikation” und „lryransfınalısation"“. Dann aber: „DIe andlung VO
Brot und Wein estiunde demnach nicht 1n einem chemischen under, sondern Im
Unterschlied diesem Verständnis VO  - Iranssubstantiation ıst inr herkömmlıches magısches
Verstäandnis für den reiormatorischen Glauben unvollziehb: Das SCANlieTEe Gegenteil
e1INes chemıischen unders wird durch „lranssubstantiation“ ausgesagtl; der BegrTiff wurde
gerade dem wec| entwickelt, jJeden edanken Physik un. Chemie, die 1U
mit der Species tun aben, auszuschalten. uch den Wunderbegrif: die lassısche
Scholastik 1ın diesem Zusammenhang ab uch nıcht Dbloß 1E Vergröberung, vielmenr
ıne chlichte Umkehrung des S1NN's wird 1n olgendem Satz offenbar, mi1t ( em der utiOr
die katholische Auffassung V O: Zusammenhang VO Kreuzes- und eßopfer kennzeichnen
wı (S 226) „Belde pfer sSind ja verschliedene pfier (offerendi Tatlıo QV e S

C. Lateinkenntnis fehlt? In der Zusammenfassung qg1bt Cder Verfasser och einmal
WLLE SeINEe 1C der inge wleder, Cdie m e1st 1 Zusammenhang gebracl iıst mi.t der Tund-
einsicht der theologia CTUC1IS „VICIiOr qul1a vuüctıma“. Das OLLV VO. Gottes Kondeszenz
estiimm: ımmer wiederkehrend z 1 185, 189, ZUZ Z Z Z 281) die e010-
qische Ausrichtung dieser „Dogmatik“, CLie insgesamt sehr viel besser daruüuber unterrichtet,

ın der theologischen Diskussion eute rgumenten 1NSs pIie gebracl WI1Td, als
darüber, Was in der evangelıschen ırche eutfe geglau und gelehrt WITNd. MaYy

SCHÜUÜTZ, Paul Warum ich noch e1in Christ hin Eine Existenzerfahrung. Dritte as-
SunN$s. Hamburg 1075 Furche-Verlag. 24 S% katt.; 9,50
SCHUTZ, Paul Evangelium. Sprache un Wirklichkeit der Bibel ın der Gegenwart.
Hamburg 1966 Furche-Verlag. 582 S Paperback,
Paul UZ elıner der großen evangelischen Theologen Zeılt, hat anıders als 1a ll-
cher sSse1lINer ollegen VO Format kaum die katholische Theologie hineingewirkt, kaum
daß - sSeinen Namen einmal gehört hat Er gehört auch innerhal er evangelischen
heologie nicht den Denkern, deren Wort AA Situatiıon ITheologieges  ichte, vielleicht
Jal Kirchengeschichte acht Er äßt sıch keiner der ‚eutigen der irüheren theologischen
Schulen Zuwelsen;: selbst hat auch nıCch cnule gemacht, WeI1LN I1a darunter verste. daß
sich 1n Kreis VOILl Schülern auf Se1INe Art ausdrückt un Seine een auinımmt und weilter-

Der hat hne sich d theologischen Tagesgespräc! maßgeblıch beteliligen
e1n Werk VO. großer Bedeutung und leie geschaffen, dessen edanken un!' Denkanstöße
1ın ihrer vollen Bedeutsamkeit wohl T Jangirıst1ig wirksam werden.
„ W.arum ich noch ein Christ bin  n ist die dritte Fassung einer 1937 erstmals erschlienenen
Reflexion ber christliche Seinserfahrung. Zu dieser Zieit sich Paul chütz nach Auf-
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gabe se1ınes akademischen eNTamts der Universität Gießen auf eın Pfarrdorf ın Hessen
zurückgezogen. Im seelsorglichen Alltag tellte sich 1.nm die Grundirage der christlichen
Existenz CU, nachdem Ss1ich 1ınm die Antwort der Schultheologie als eN! erwıesen

1968 SChrel Z2U damalıgen Sıtuation: „Auf dem Dorf, chriıieb ich damals, Wäal
ich TSLT 1n die ohe chule der heologie gekommen. Warum? Weıl ıch dort der Wiırklıch-
keıt menschlichen Daseins schonungslos gegenübergeste. W, Hier werden d}/e Raffinessen

551e werden unrealistisch. mıer diee1nes weltläufigen Intellekts bloßgestellt
maßenden Illusionen uULlLSeIel politischen Idealisten 1U noch Paplerblumen“ (81) Den
Realısmus gegenüber e1nem „mysterı1ıum sub contrarlo”, den damals entwickelte, behalt

Hıs 1: nohe er, DISs ZUT: dritten Fassung SeINEeSs Buches 1M Jahr 1969 bel
ıuıch „Evangelium”, vorliegend als Sonderausgabe V O' der (Gesammtelten e 1972,
wurde bereits 1940 1n Zweı uflagen veröffentlicht Es ıst elne Interpretation des arkus-
textes, aber mehr 1n der orm einer Christus-Kontemplation als mıiıt den Mıiıtteln der 1Del-
krıtik, die der einm al bel Gunkel und Wieinel gelernt un bewundert Seine
Methode, d1ie Ssorgfält1ig begründet, LST diese: „Alle orlte, atze, Stücke der Schri{ft, die
NC 1n diese ergegenwärtigung eingehen, aßt der Interpret auft sich beruhen S51e werden
nicht füur ‚unecht’, ‚zeitbedingt’, ‚vergangen‘’ YTklart Wie 1n 1Nne Bereitschaftsstellung treien
S1' zurück. Das Wahrheitskalkül der historischen Kriıtik hat se1lne Dringlichkei verloren.
Das ergangene objektivieren, ıst Jar nicht möcdglich. Niemand Wal el
es SLE! darauf, Soweeılt Schrift die Macht der ergegenwärtigung hat sich melner
Existenz als elıs und Fa alıs W eelterkenntnis un: aseinsbewält1gung miıtzuteilen.“ (6)
Dies klingt ZWal auch ach Entmythologisierung, d1ese auch tatsächlich VOTaUS, aber
die Ehrfurcht VOI dem 1n der es sich vollziehenden ysterium 1st gewahrt un Nne  -

bekräftigt. Paul Schuütz auch dem katholis  en Theologen e1InN1oes May
Handbuch der Pastoraltheologie. Band Lexikon. Hrsg. VO  - Ferdinand KLOSTER-
MANN, arl RÄAÄHNER, Hansjörg SCHILD Freiburg 1972 Verlag Herder. 064 sl
en 909,—>, Einzelpreis LD
Verhältnismäßig ange ach Abschluß des andbuches der Pastoral  eologı4e erschiıen, als
dessen unfter Ban'd VOoO  - Anfang mitgeplant, das Lexiko ESs ıst ın Se1INeEeT Art auf dem
Gebilet der pastoraltheologischen ıteratu en Novum. Wie bel en Lexika Wird ıne
Besprechung leicht und SCHWIET1G ‚ugleich Se1N. Eine umfassende ur  S1' un!: die Be-
NUutzZzung e1mM TDeltien verschiedenen Ihemen en folgenden Eindrud ents  en
lassen: die ala der tichworte ist recC| umfassend (es fehlen allerdings Artikel
illeu; Gemeinwesenarbeit). Einige Artikel sind 21 ME überproportiona. ang uSYeE-
lallen, e{i{wa Z astiora. Counseling (  8—381), Gegenwartsanalyse (  9—  1 Hei1lig-
keit (198—200), auch 1ın LWAa! ruppendynamik, Eheberatung. aturhlı wird 111d.

Inhalt Aln es S: ımfassenden Werkes ımmer mancherlel kri  ıeren konnen, vieles cdavon
bleibt auch Ermessenssache;: (da der Rez auch mıiıt drel Tikeln mitgearbeitet hat, wieiß

sich durchaus ebenso möcglichen Korrekturen ausgesetzt) Anderseits iıst I1U:  H doch
Z  RT und dort wirklich eLIwas Teklamileren. Beispielswelise: mOoderne Fragestellung wird
aum berücksichtigt bel der Ausdeutung des ONNnLags ebenso bel „Fronleichnam”

bei „Gelübde“ diıe rage nach dem „Adressaten und E1 e W esensbestim-
MUuNG „Gemeinde“ handelt nicht VO. der „weltli  en Gemeinde (167 } wn ruppen  LO-
rall® ust WeN1g konkret und „Kleingruppenpastoral” weni1g pastora Dann:
Was meılnt ın dem etwas langen Artikel „Fest” (  5—1 die usdrucksweise IUr Weih-
nachten („Kalendertag der Geburt Christi:“ vgl jedoch Wen1g informatıv st auch
das Z „Exerzitien“ Gesagte überhaupt nicht auf heutige Versuche un Tenden-
ZenNn eingegangen wird: streiten mMay 111d.  } Der die Deutung Wa „Entkirchlichung” (1428)%

übrigens außer dem PTh keine theologische Ial angegeben Lst und die manchmal
heute ehebte Diastase zwıschen Christlichkei und Kirchlichkeit dazu herhalten muß, das
Phänomen entschärifen der vÄ legitimieren. icht einsicht1g ıst auch, wWw1eso durch den
Nneu wlıeder 1n. ewuLußtsein gekommenen theolocischen Begri{ff VO  e „Diasnora” der „TeO10-
ale Begri unmögli gemacht wurde, W1e Kotter meint als ob letzterer nicht exXpli-
kativ Uun!| signalisierend für ın allgemeineres Merkmal VO.  - Kirche stehen koönnte
Daneben SINnd die vielen, vielen rauchbare bis sehr qgutien Stichwortartik Gal nıcht ler
aufzählbar Um UTC einen Eindruck davon vermitteln, hler es vorkomm({,;, sel,
fast wahllos herausgreifend, genannt Experiment, Familiengrunpen, Freizeit, un  10N,
Futurologie, ebetbücher, Großstadtseelsorge, Gruppenbildung; Heiligenverehrung, Identi-
1kation, Internalisierungsprozesse, Marienverehrung, Minderheıiten; Dyfunktion, Einmann-
pfarrei, Abwehrmechanismus, Abendmesse, Action 365; Priestergruppen, Rolle, Rollenkon-
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